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Nichtaintlicher Theil.
Zur Orstanisation der österreichischen

Artillerie.
Das jüngste Armee-Verordnungsblatt hat jene Ver-

änderungen in der Organisation dcr A r t i l l e r i e -
W a f f c gebracht, welche durch die Bcthciluug der letz»
tercn mit den, neuen Feldgcschntzlnaterial nothwendig
machtet wurden. Die wesentlichste Veränderung und zu-
zlcich dlejenige, welche mit einer ständigen Erhöhung deS
Kriegsbudgets iln Ordinarium verbunden sein wird, ist
die Schaffung einer sogenannten „ r e i t e n d e n A r t i l -
l e r i e " , d.h. solcher Batterien, bei welchen jeder Mann
der Bedicnuug beritten ist. Durch diese Maßregel, wel-
cher angesichts der politischen Situation die Delega-
tionen ihre Znstimmung kaun, versagen tonnen, wird
übrigens die österreichisch-ungarische Artillerie nur auf
gleichen Stand mit der deutschen und russischen Arti l-
lerie gebracht, denn diese besitzen schon seit Jahren derlei
„reitende Batterien." Eine weitere Erhöhung besteht in
der Errichtuug von je ciuer ucucn Batterie per Regi-
ment, zusammen also von 13 neuen Batterien. Jedes
Arlillericrcgimcnt wird sonach von nun an 15) Batte-
rien, die ganze Armee atso im Felde 195 Batterien zu
je 8 Geschützen zählen, vorausgesetzt natürlich, daß die
Delegationen die Mittel zu dieser Stanoesvermchrung
bieten. I m ersten Jahre dürften die mit diesen Orga-
nisaticmsändcrnngcn verbundenen Mchrauslagen wegen
Ncubcschaffung der Reitpferde, Sättel, Zäume, Slal-
lungm u. s. w. auf nahezu 2 ' / , Millionen Gulden sich
belaufen. Die ständige Erhöhung des ordentlichen Er-
fordernisses wird iu den folgenden Jahren mit beiläufig
1̂ 2 Millionen zu veranschlagen sein.

Was die Auömstuug der Fcldartillerie mit den
neuen Geschützrohren, l M t t e n , Protzen, Projectile»,
Munitionstarren u. s. w. betrifft, so dürfte selbe ziemlich
fließend vonstattcn gehen, nachdem man bereits über
sämmtliche Details der Fabrication vcim technischen nnd
administrativen Mllilärcomitü wie im gemeinsamen
Kricgsministcrinm schlüssig geworden ist. Die letzten Ver-
besserungen, die man an den neuen Kanonenrohren vor-
genommen, waren die Anbringung eines v c r t i c a l c n
(also nicht wie früher schrägen oder horizontalen) Zünd-
lochstollcns und die Ausfüttcruug des Riuglagers mit
Feinkupfcr, um die physikalischen Eigenschaften der Vroncc
zu verbessern und Ausbreuuuugen zu vermeiden; endlich
wurde an den Rohren auch der Laderaum vcrläugcrt.
Laffetten, Protzen und Muniliouswagcn werden nicht
mehr ans Holz, fondern ganz und gar aus Stahlblech
in Combination mit Schmiede-Eisen erzeugt. Die Fabri-
cation der erwähnten Bestandtheile sowie der Munition
ist großcnthcilö der Privatindustric überlassen worden.

Die Las fe t te unterscheidet sich fast gar nicht
^ der Krupp'schcn Laffcttc, in welcher auch das preu-

ßische Gußstahl - Feldgeschütz ruht. Dagegen sind die
Protzen und Munitionöwagcn eine rein österreichische
Eonstructiou, und zwar ciue Eombiuation auS den Er-
findungen zweier Offiziere, des Majors Czadel und
des Hauptmanns K t r t sch . Genietete Eisenblcchwändc,
Achsen-Reitsitze uud Rücklauf Bremse, sind dic charakte-
ristischen Merkmale der neuen Kassette.

Daß Generalmajor Freiherr v Uchat ius der
Verbcsferer der Broucc uud Constructcur der neuen
Rohre ist, weiß heute die ganze gebildete Welt. Minder
bekannt und doch beinahe ebenso wichtig ist aber die
Thatsache, daß Uchalius auch der Erfinder des bei dcn
neuen Hiutcrladc-Geschützcn in Anwendung kommenden
Projcctlls ist. Dasselbe ist ein Ring-Hohlgcschoß, dessen!
innerer Theil aus übereinander gelagerten Stollen-
Ringen besteht, cine Construction, die von Fachmännern
als eine geradezu ingeniöse bewundert wird. Auch der
Zünder bei den Hohlgcschossen ist eine österreichische Er-
findung und stammt von dem Artillerie-Obersten Krcutz;!
drr Zünder für die Shrapnells jcdoch wurde im Mil i tär-
comitö coustruicrl.

Unter normalen Verhältnissen würde, — wlc der
..P. Kl." hiczu bemerkt — noch mehr als ein Jahr er-
forderlich sein, um die Reorganisation der ArUllenc und
die Bclhcilung derselben mit dem neuen Material durch-
zuführen. Sollten ernstere Zeiten nahen — nun, dann
wird Ocstcrrcich-Ungarn schon dic Mittel besitzen, um
mit Hochdruck arbeiten und die Armierung der Feld-
arlilleric beschleunigen zu löuucn.

Waffcustillstllut» in Sicht.
Am 11. o. M . ist aus K o n s t a n t i n o p e l dic

officiellc Mittheilung eingetroffen, daß die Pforte auf
einen Waffenstillstand einzugehen bercil sci, und zwar!
nicht, wie die Mä>.c 0orgcschlU,<cn halten, auf die Daucc
von sechs Wochen, sonder, sür ein oolles halves Jahr.
Die Bedingungen, an welche dieser Waffenstillstand no
lmipft sein joU, sind noch nicht näher bela,lnt; es läßl
sich daher auch »och lein Urlycil darüber fällen, ob die
Berhandlnnacn inlictreff dessetlicn ganz glatt und schnell
verlausen werden. Ucvcr Fragcn, wie die dcr Demarca«
tionslinie, der Verwaltung und des VerlchrS innerhalb
diescr neuirnlen Zone während der Wnffenruhc werden
zwur lauu, crlMichc Comrovcrscn erwachsen. Hi.lgcgci^
könnten Bestimmungen über dlc Stärke der im Feldc^
zn erhaltenden Opcrationscorps, über deren Ergänzung
und Vcchartung wol zu eingehenderen Elöncrungcn
führen. Es kommt hiebei nicht Ulks die türkische Armee
in Betracht, die nach Ablauf :inci> Halbjahre» bci dein
im oltomanischcn Reiche vorhandene Mrnschmmatcrial
lciHt auf cinc viel bcdcmmdcre Höhc gebracht weiden
lönnlc, sondern in weit höherem Grade noch dic russischen
Zuzüge zu dem serbischen Heere. Ee ist kaum an»
zunehmen, daß iu Bezug dieses Puntlcs von türlischcr
Scilc leine Forderung gestellt werden sollte, und läß sich

leicht ermessen, wie schwer auch dann, wenn Rußland
officicll fein entschiedenstes Vcto gegen eine nxittre Fort-
setzung der Reisläuferei aus seinen Provinzen einzulegen
bereit ist, jcder Zuzug verhindert werden lann. Ein
solcher lönnlc aber türlischerslits wieder als eine Ver,
trahsoerlrtzung bezeichnet werden, und man wird daher
schon jetzt bei Feststellungen der Bestimmungen über
den Waffenstillstand llare Vereinbarungen zu treffen
haben, um späteren Erörterungen und Differenzen vor-
zubeugen.

Die Nachgiebigkeit der Pforte ist in erster Linie
den überaus eindringlichen Vorstellungen S i r H. Elliots
zu danken. Der englische Botschafter hat in so bestimmten
und nicht mißzuverstehenden Worten den türkischen Staats-
männern begreiflich gemacht, daß Großbritannien die
lctzlc Macht ware, welche sich fernerhin für die Türlei

l interessieren würde, wenn dieselbe durch Ablchnung des
Wüffl.'nMstandc>5 einen Krieg m>t einer Großmacht um
jeden Preis muthwillig provocieren wollte, daß endlich
der selbstmörderische Gedanke cinee weiteren Widerstandes
gegen Gesammt-Europa aufgegeben wurde. S i r H. Elliot
wnrde in den letzten Tagen von Milhad PasHa "„d
den Iunglürlcn sehr energisch unlersiüyl, während der
Oroßoczicr und der Scraslier noch bis zum lchlen Augen»
gmulicke iin Sinne der Alltürlen fnr die Ablehnung der
Ralhschägc der Mächte und die Fortsetzung dcS Krieges
bis zum Aeußersten und gegen wen immer plaidierlen.
Die Haltung Mithad Paschas und der Reformpal lei
entspringt der Ueberzeugung, daß der Kricn bei einer
weiteren Fortsetzung und der dann nicht unwahlschein-
lichen größc.cn Ausdehnung als Glaubenskrieg geführt

l werden Mühle. Nur wenn die M u c des Propheten
entfallet und alle Hekl des religiösen Fanatismus in
Bewegung gesetzt worden wären, hätte dic Psottc halb»

,wcgs hoffen dürfen, sich im Felde zu bchaupttn. M i t
diesem Hervordrängen der fanatisch-mohamedanischen
Elemente aber halte das Mlürlenlhum, da« ohnehin in
dcm neuen Sultan eine Stütze findet, vollends daS
Ooelwasscr glwunnci, und alle Opanken an durch-
arcifcnderc Reformen, welche uuch den Hichlmoslime wi l»
gchcndc polilischc und bürgerliche Rech.'c zune>lehen, hüllen
a,<f lange Hinaue verlagt werden müssen. M i l den
Resormprojecten selbst waren uller Voraussicht nach auch
lyre Träger gefallen. So spitzle sich die Frage des

! Waffenstillstandes in Konstantmopel zuletzt zu einer Partei»
und Pcrsonenfrage zu, und zum Glücke sür die Türkei
und für dcn Frieden in Europa verstanden die Jung.
türtcn cs, ihre Auffassung gellend zu machen.

M i l h a d Pascha glaubt während des langen Waf-
fenstillstandes einen Theil dcr von »hm projccticrlcn und
principiell bereits promulgicrtcn Rcformcn verwirklichen
und damit dcu Klagen übcr dic Bedrückung der Rajah
die Spitze abbrechen zu können. Es lann deshalb auch
dcr auf die iusnrgicrlcn Provinzen bezügliche Thcil dcr
Fricdcnsvcrhanolungcn cincn bedächtiger» Verlauf uchmcn,

I wcnn dieselben wieder auf dic Tagesordnung kommen.

Fcmüeton.

Theater.
, ^ . Tendenzromane an und für sich haben unleug»
° " etwas mißliches. Um mit ihrer Tendenz, fei ole-
lklbe socialer oder politischer Natur, recht drastisch durch-
Mringen, verlieren sie so leicht den ästhetischen Gcsichts-
p"t»tt und verfallen häufig in Uebertreibungen, welche
''Ur in jenen Kreisen Entschuldigung finden, deren ent-
' M t c r ^eidenfchaftlichteit diese Extreme eben entsprechen.
"°ch mchr gilt dies von einer Oühncn-Transsciiption
''»lcher Romane. E. Wcrners in der ..Gartenlaube"
?M"t l ichte Erzählung „ A m A l t a r " wurde von
., ^ ' " h o f f z„ einem gleichnamigen Zeitgemälde in

er Acten und einem Nachfpiele „ V a t e r und S o h n "
eardeuct nnd am verflossenen Dinstag, dcn U). d. M. ,

^ ^ ° " ^ " Thcaterdireclion als Novität vorgeführt,
l i " , Grundgedanke dessclbrn ist nicht neu. Ein ver-
M ^ / ""lh Freiheit ringender Jüngling wird durch dic
»chlaa., ' .^"^ l tn isse in die Fesseln des Klosters gc.
sau.? ' ^ ^ ^ ' l ' " . . « " Altar" das Oclnbdc dcr Ent-
^nr^ «!°?^ ""sagt zu haben. Dcr Kampf zwischen
"nlcrdn ck "'""brnchlich besiegcllsr Pflicht uud nicht zu
"Wückl ck/.'. ^ . " ' " uicnschlichcr Regung n .̂chcn den
Dcr ,.., "^c"Sa.cistlichcn seinen Oberen unbequem,
emledla n " ° ' " " " e Vcrsuch, sich seiner deshalb zu
tion emŝ r 1 ^ °̂  ^ m finster., Zeitalter der Inquist.

' ^«^en, in dem RechlSstaate von heule er.

chcint der Meuchelmord zu diesem Zwecke als das uon
plus ult lk dcr Tcndcnzmachcrci.

Mag dies Stück in Beritt, auch 200mal gegcben
worden sein und eben so oft dcn Enthusiasmus hcrvor-
aerufcn haben, unsere Sy.nplllhlcn fnr das stammvcr.
wandte Nachbarrrcich hindern unS "lcht zu -rkenncn, daß
die Mordthat eines dlödsinniaen Kullmann mit dc„
tlcricalcn Partner.« dcS großen Kulturlampfes in Deutsch-
land ebenso wenig gemein hat, wie lein: des Kart Blind
im Jahre I M ! »nil der deutschen Dcmolrat.e. DaS
eine wie das andere war dcr ,'lusbruch des wahusinnio.ru
Fanalismus clncs Einzclnc,,, den nur leidenschaftliche Be-
fangenheit zum Gepräge cincr c»anzen Partei ansblähcn
kann. Vollends ungehörig und dcm hcnti«cn Zcilgcistc
widerstreitend ist cS aber, den abtrünnigen Priester einer
Predigt halber dem Meuchelmorde zn überaulworlen.
Die Executivgewalt der Halligen Kirche ist zwar ge-
brochen abcr ihr zu lmplüicren, daß sie die verlornc
Macht 'nunmehr durch l'erbrccherisHc Mittel ausübe, ist
im hohen Grade cynisch. Die ,Ronge, Alois Anton,
Pcdcrzani, Förster, Friedrich" und wic stc allc heißen,
mil Rcinlens an dcr Spitze, smd laut sprcchcnde Zcugen
für die Grundlosiglcit dicseö A"wurfcs. Und wcnn auch
fönst — vor nicht gar langer Zcit noch — ein :l äivini«
snspcndi.'i'lrr Priester allerdings einem Tode entgegen-
gi"g, dem Tode des socialen ttcbcni', weil er mit dcm
Abstreifen des Priestergewandes gewöhnlich allen Halles
entbehrte, so ha< heule dicse Gefahr nichts mehr so
fürchterliches. Die Kirche dcr Wkalholilen ist heute schon
ein mächtiger Factor und bietet ihm ein sicheres Asyl.

„Zeitgemälde" heißt das Stück und ist ein solches
nur im crslen Act, und zwar ein sehr schwaches und
langweiliges, und wie die spätere Entwicklung zeigt, ein
sehr überflüssiges Gemälde. Man merkt eben gleich die
Absicht uud wild verstimmt. I m zweiten und drillen
Acte ist es schon mehr ..Tcndenzuemälde" und artet
im vierten Acte und Nachspiele in ein Hetzgcmälbe aus.
Nun glauben wir, haben wir iu unserem engern Vater-
lande dcr tlericalen Hetzereien mannigfach gcuug und
habcn es wahrlich uicht nöthig, folche auf einen Boden
zu verpflanzm. dcr — trotz allcdem und allcdcm —
nur dem Km>slsim»e, dcr lcinc Parlcifärbung lenul, ^
weiht bleiben soll. Wir betrachten ouher die 'AufsühtUl'g
des Stückes „Am A l t a r " für ^aibach als einen be.
dlluerlichen Fehlgriff.

Belangend dic Darstellung oessclbru müssen w<r
hervorheben, das; die ganze Ansführuug sehr unvermit-
telt war, demzufolge sich dic Uebertreibungen in besm«.
dcrs grcllcm sichle zeigten. Was die ErMlc , ' " <" ° "
..Gartenlaube" dcm geduldigen ttcser >" ^ " " ' ' H l "
Wcisc crst entwickeln lies;, drängle sich hin t>c" ^ ^
mit unerwarteter, präcipiliertcr u»o " ^ ll« ̂  .

^. 'ss?a, war alb Pfan" ' llllmens c,nc ganz gelungene
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Vorderhand wird übrigens, wie es heißt, diese Frage bei-
feite blciben und die Cabinette sich lediglich mit dem
Waffenstillstände selbst und dessen Bedingungen befassen
und daim vielleicht auch mit der Durchführung derselben.
Wir haben bereits gestern angedeutet — bemerkt die
„Presse" am Schlüsse ihrer vorstehenden Betrachtung, —
daß an dem nunmehr friedlichen Horizont noch immer
der eine „schwarze Punkt" Serbien Bedenken erregt. Es
ist aller Grund zum Zweifel, ob die belgrader Regierung,
nachdem sie ihrerseits die Waffenstillstands-Bedinguugen
angenommen, auch Autorität und nöthigenfalls genug
materielle Machtmittel besitzt, um ihren Willen bei
Tschernajcff und Genossen zur Geltung zu bringen. Was
im Falle, wean dies dem Fürsten Milan und seinen M i -
nistern nicht gelingen sollte, dann einzutreten hätte,
werdcn dic Mächte, sobald die Eventualität actuell geworden,
zu bestimmen haben. Man darf wol annehmen, daß
sie sich ebensowenig von Tscheruajeff ihre Cirlel werden
stören lasseu wie von der Pforte, und daß an der Mo«
rava eine ebenso nachdrückliche Pression ausgeübt werden
wird wie am Goldenen Horn. Wenn die Garibaldiner
des Ostens sich nun einmal nicht gutwillig fügen und
auch kein Aspromonte zu scheuen haben, so könnten sie
wol noch ein Mcntana erleben.

Die Situation in Serbien.
Ulber die S i t u a t i o n i n S e r b i e n , die für

den nächsten Verlauf der WaffenstillstandS'Verhanolungen
selbstverständlich von hoher Broeutung ist, schreibt man
der „Pol. Corr." aus B e l g r a d vom 9. d.:

Die Lage Serbiens wird immer ernster, und zwar
in vielen Beziehungen. Die reichsten Kreije des Landes
waren unstreitig diejenigen, welche seit Jul i dieses Jahre«
der Kriegsschauplatz sind. Die Taballultur im alexinacer
Bezirte verhalf den Einwohnern jener Gegend zu einer
wirtlichen Wohlhabenheit, indem die dortige Production
den Gegenstand eines ausgebreiteten Handels im ganzen
Fürstenthume bildete. Zajöar und Knjazevac waren die
Kornkammern Serbiens und betheiligten sich am Export
ganz wesentlich. Gerade aber diese beiden Kreise haben
unter der Kriegsgcißel am meisten gelitten, und wird der
Finanzminlster den Ausfall an Steuern für Jahre hinaus
schwer empfinden. Serbien belam in diesen Gegenden ein
Proletariat, welches mit der Zelt zu sehr bedenklichen
Zustünden führen tann. Tausende von Familien sind
ohne Obdach und Nahrung geblieben, und eine sehr em-
pfindliche Last für den Staat geworden. Der W o h l -
stand ist aber auch im ganzen Lande in bedenklichem
Schwinden begriffen. Jetzt rückt die Zeit der Steuer-
erhetmng heran. Am St. Demetrlustage (26. Oktober
a. St.) wird eine halbjährige Steuerrate fällig. Man
kann mit Sicherheit behaupten, daß von den 2^/, M i l -
lionen Gulden, die gewöhnlich um diese Zeit in die
Staatskasse fließen, diesmal nicht 50 Perzent eingebracht
werden dürften. Die Zölle weisen gleichfalls ein sehr an.
sehnliches Deficit gegen das Vorjahr aus. Die finanziellen
Schwierigleiten, mit welchen die Verwaltung schon jetzt
zu kämpfen hat, sind enorm, und eine Steigerung der-
selben wiro nur die unausweichliche Folge der Situa-
tion sein.

I n p o l i t i s c h e r Beziehung stehen die Dinge be.
kanntlich auch nicht besonders günstig. Das Pronuncia«
mento in Deligrad bereitet der Regierung andauernd
Verlegenheiten, ohne die Aussicht auf ihre so baldige
Beseitigung zu bieten. So sehr der Fürst und seine Re<
gierung entschlossen sind, keine gewagten Experimente zu
dulden, die schließlich nur zum wesentlichen Nachtheile der
Nation ausschlagen können, so sind sie doch nicht in der

Lage, einen offenen Bruch mit dem Armeecommando und
vielleicht auch mit einem, wen» auch nicht czroßen Theile
der Armee felbst zu provociere,,. Man kann sich hier nur
wegen der Armee sehr schwer entschließen, officiell den
bekannten Act von Deligrad als einen ungesetzlichen zu
desavouieren, wie es nicht nur mit Rücksicht auf die ge-
äußerten Wünsche der Großmächte, sondern auch im wohl»
verstandenen Interesse des Landes geschehen sollte. Es
herrscht daher ein Zwitterzustand, welcher seinesgleichen
sucht.

Neben dem Fürstenthum eiistiert sozusagen incognito
ein „Königthum", das, wiewol eine bloße Fiction, doch
all< Serben, die mit den reellen ffactoren der europäi-
schen Politik rechnen, sehr beunruhigt, ja selbst viele
aus der Regierungspartei sehr nachdenklich stimmt. Hier
wird von der KönigSproclamlerung überhaupt wenig
gesprochen, während einige Meilen tiefer im Lande, in
Iagodin, läuprija, man nur den „König" kennt. Das
sind Zustände, die einzig in ihrer Art sind.

Die m i l i t ä r i s c h e Lage bietet noch die relativ
günstigste Seite der allgemeinen Verhältnisse dar. Die
Befürchtung, daß die türkisch:« Heere in der kürzesten
Zeit bis zur Hauptstadt vordringen werden, hat sich als
eine ganz und gar grundlose erwiesen. Die Milizen,
über deren KriegStüchtiglelt verschiedene Ansichten herrsch-
ten, haben sich aguerriert und bieten jetzt den besten otto»
manischen Truppen die Spitze. Der Kriegsminister hat
durch sein organisatorisches Talent und seine unüber.
treffliche Arbeitskraft die Armee in den Stand gesetzt,
einen Winterfeldzug auszuhalten. Die russischen Zuzüge
haben dem Heere sehr tüchtige Elemente zugebracht und
T s c h e r n a j e f f dürfte bald imstande sein, offene Feld-
schlachten mit mehr Chancen auf Erfolg als bis jetzt
zu liefern. Trotz alleoem kann man sich leinen Illusio-
nen hingeben. Das numerische Verhältnis beider Armeen
schließt die Hoffnung aus, daß es Tschernajeff gelingen
werde, den Feind aus dem Lande zu treiben. Alle zu
diesem Zwecke unternommenen Versuche scheiterten bis
jetzt. Eine Verdoppelung der Streitlräfte lönnte aus eige-
nen Mitt- ln nicht erzielt werden. Die Zuzüge aus Ruß»
land, so ansehnlich sie sind, würden abcr noch lange Heit
brauchen, ehe sie zu diesem Resultate führen soltten.
Rasche und entscheidende Erfolge liegen 'schwerlich im
Bereiche der Wahrscheinlichkeit.

So ist das Gesammtbild unserer Situation ein
keineswegs erfreuliches; die Schatten überbieten bei wel.
tem die Lich'.seiten. Ein ehrenhafter Friede wäre der
beste Ausweg aus diefer Lage. Ein großer Theil der
Nation spricht sich auch dafür aus. Es ist Grund vor-
Handen, anzunehmen, daß in Regierungstreiseli dieser
Wunsch getheilt wird. Allein, wie die Sachen liegen,
namentlich in Koastantinopel, dürfte wol vorläufig die
Hoffnung auf den Flieden noch mit großer Reserve zu
äußern sein.

Die Finanzlrisis in Portugal.
Wie bekannt, gelangte im heurigen Frühjahre in

P o r t u g a l eine F i n a n z k r i s i s zum Ausbruche,
welche den Credit des Landes tief erschütterte und Han-
del und Industrie wesentlich schädigte. Die Wirkungen
derselben scheinen auch gegenwärtig noch nicht vollständig
behoben zu sein, trotzdem die Regierung alle Bemühun-
gen aufbot, der Krisis in wirksamster Weise zu begegnen.
So sah sich die portugiesische Regierung, wie man der
„Pol. Corr." aus L i ssabon berichtet, unter anderm
zur Decretierung eines allgemeinen 60täglgeu M o r a °
t o r i ums genöthigt, das auf alle vor dem genannten
Datum eingegangenen Zahlungen, Verbindlichkeiten und

hard Günther anerkennenswert!). Hingegen war Herr
Unge r in seiner Maske, die mehr Meßnergewand oder
allenfalls Schlafrock war, eine recht widerliche Prälaten-
crscheiuung, deren unangenehmer Eindruck durch das
hölzerne Spiel und die schreiende Stimme ohne Modu-
lation und ohne Nuance noch mehr erhöht wurde. Herr
S t r ä h l war als Graf Rhanel vollends ungenügend.

,3! ' " ! . " ° " dramatischer Färbung tann dieser Herr
mcyt beherrschen, und wird derselbe dadurch, daß der
"Mct chn den Unterschied zwischen „sch" und „ / " nicht

m "c^" ^ ' nutunter unwillkürlich zum Komiker.
„ , . Wvachem Besuche kam Mittwoch das Lustspiel
U l t i m o von Moser zur zweiten Aufführung. Auch

diesmal stnden w,r dieselbe -schon öfters erwähnte -
gewandte Darstellung, denselben emsigen Fleiß und -
dieselbe geringe Theilnahme des Publikums. Es ist als
ob die bewunderungswürdige Ausdauer aller Bühnen-
mitglieder gar Nlcht gewürdigt werde. Die schwierige Eri<
stenz unserer « n e Mgt sich ^ n Tag zu Tag. Alle
Anstrengungen des Fleißes und Swbens ziehen ohne
durchschlagenden Erfolg vorüber M r können uns des
aröß > aufrichtigstell Bedauerns nicht enthalten, wenn

Darstellungen die Gunst des
^.?l i , . .m^ vermissen., und wir müssen unwillkürlich

sp'elers. Wir finden ihn täglich mit grober Sorg alt
auftreten, und schen die übrigen Thellnehmer an lMV
und Mühe alle Kräfte auftietm. UM die Gunst des Pu-

blikums zu vermehren, doch leider mit so wenig Erfolg.
— Vollständig getteu führte Herr Director Fritzsche
auch diesmal wieder seine Rolle als „Georg Richler" aus;
Fräulein A r e n s d o r f (Theres, des Commerzienrath
Schlegels Tochter) erfüllte in jeder Linie ihre Aufgabe;
Herr S t r ö h l (Commelzienralh Schlegel) ausgezeichnet
disponiert, thut redlich das seine. Frau S t r ö h l , Fr l .
P ische l , Herr R iege r und Herr Unger versäumten
nichts, um alles würdig darzustellen. Herr LaSla erschien
— wie fast immer — ungemeln natürlich und sicher;
selbst Herr W a l l n er (Gerndt) ergänzte seine Anfangs»
studien durch verhältnismäßig gute Darstellung.

„ G i r o f l 6 - G i r o f l 5 " wurde vorgestern zum
drittenmale recht gut aufgeführt. Es braucht kaum
noch einmal besonders hervorgehoben zu werden, daß
Frau Fr i t zsche.Wagner ebenso fesselnd wie anmu-
thig wirkte. Den Glanzpunkt bildete das Couplet der
Giroflü.Giroftä, da« Trinklied und daS Tuett und Tcr.
zett Nr. 18 im dritten Acte. Das Ensemble der Cou-
sins wurde dagegen ziemlich schwach gesungen; es fehlen
kräftige Glimmen im Chor; auch andere kleine Dlssunan.
zen im Orchester wurden zu laut, um unbcimrll
vorübergehen zu lömien. Vollständig und musterhaft
waren die Leistungen und Gcsangsvortrggc unserer
Primadonna, des Herrn Weiß (MaroSquin) und des
Herrn M a i l l c r (Mourzout). Die übrigen Herren
und Damen lösten ihre Aufgabe für diesen Abend mun.
ter und gut. Enfin, das ganze war amüsant und char-
mant; es fehlte nichts als — zahlreiches Publikum.

Transactionen Anwendung findet. Für die Zwischen-
zeit sind öperzentige Interessen zu vergüten, falls ver-
tragsmäßig lein anderer Zinsfuß vereinbart worden
wäre. Das in aller Elle erlassene Moratorium ließ
übrigens an Deutlichkeit viel zu wünschen übrig. Su
tauchte die Frage auf, ob im Auslande gezogene und in
Portugal zahlbare Wechsel im Moratorium wbegriffen
sind. Ein zweites erläuterndes Regierungsdecret behob
diesen Zweifel und bestimmte, daß solche Wechsel, nach-
dem sie einmal in Portugal sind, auf ein Privilegium
nicht Anspruch machen könnten und sich dem allgemeinen
Gesetze unterwerfen müßten. Obwol seitdem die Bank
von Portugal ihre sämmtlichen Operationen wieder auf-
genommen hat und Regierung, Banken und Bankhäuser
bedeutende Geldsumme!» von London iinvorticrell ließen,
kehrt daö stark erschütterte Vertrauen doch nur lang«
sam zurück.

Die aus den Banken genommenen Depositen sind
noch nicht wieder zum Vorschein gel^mlueu und die Lage
ist im allgemeinen noch immer eine drückende. Einige
von den gefallenen Banken habei« ihre Zahlungen gar
nicht wieder aufgenommen, andere nur lheilwcise und
Disconto Operationen sind >wch immer sehr schwer z>l
effectuieren. Hiczu kommt noch, daß ein Thcil des im<
portierten Goldes auf kurze Frist in Londo» ailfgcnom«
men wurde und daß aus Deckungöbedürsnisscn Papier
auf das Ausland wieder so siart gesucht ist, daß dcsscn
Cours eine enorme Höhe erreichte. Kein Wunder also,
daß oem durch das Moratorium festgesetzten Verfallstag
— dem 17. Oktober — mit großer Besorgnis cl'.tgcczen
gesehen wird. Die Anschauungen über das Moratorium
selbst gehen weit auseinander und ein erheblicher Theil,
namentlich der Geschäftswelt, ist nicht übel geneigt, in
demselben eine Beunruhigung der Gcmülhcr und eine
Lähmung des Handelsverkehrs zu erblicken.

Dies wird theilwcise erklärlich, wcim man bedenkt,
daß nur einige der gefallenen Vante«, von dem Mora-
torium überhaupt Gebrauch machten. Die eigentliche
Kaufmannswelt ist mit wenige,, Ausnahme» ihren Ver-
bindlichkeiten, wenn auch mit schweren Opfern, pünktlich
nachgekommen. Jedenfalls wird c? noch Sache dcr Ncstie-
rung sein müssen, mit wirksamen Maßregln zur Oc
seiliglma des abnormalen Zustandes und Regelung dtt
finanziellen Verhältnisse hervorzutreten. Unler anDer̂
geht der allgemeine Wunsch dahin, daß das Gcsch Iic'
treffs unbeschränkter Bildung anonymer Actirngcscllschaf'
ten einer durchgreifenden Modification unterzogen wcrdc.
Portuaal birgt eine starke Lcbcnsfraft iu sich, dcr Kern
der Bevölkerung ist ein gesunder, und üicS licrcch^t
zur Hoffnung, daß das Va„d die Eala.nUüt«« übtt-
dauern und ein- für allemal die Lchrc beherzign werde,
daß nur ehrliche, ernste und inlclligenle Arbeit dancr<
haften Wohlstand schafft.

Politische Uebersicht.
Uuivach, 13. Oktober.

Gestern fand in Wien ein österreichischer
Ministerrath statt, um die eben erst in Pest mit de"
ungarischen Ministern getroffenen schließlichen Ausgleichs-
vereinbarungen durch die formelle Beschlußfassung ^
österreichischen CabinetS zu bcsläligcn. Abermals w»^
heute angedeutet, daß die Regierung nicht unterlasse
werde, den Abgeordneten gegenüber sich iibcr den Sta'^
der Ausgleichs- sowie der orientalischen Frage ausz^
sprechen. Cs werde dies jedoch keinesfalls vor Nieder'
beginn der Session und wahrscheinlich in den einzelne"
Clubs, zu denen den Mitgliedern des CabinetS der Z"'
tritt freisteht, erfolgen.

Die Kronläuder, wclche noch i„ diesem M o ^
die Neuwahlen in ihre Landlage vornehmen müssen, s»^'
T r i e f t sammt Territorium, I s t r i c n , Görz <
Gradisca, D a l m a l ien uud G a l i z i e n . Die Üb"
gen hier nicht genannten Landlage könnüü im nlichl̂ «
Jahre wie bisher einberufen werden, nachdem sie ^'
im September 187! ihre erste Session abhielten. ,,

Der katholische Episkopat in U n g a r n hat ^
Berathungen über die Festslellnna des Normativs !.
die Errichtung der katholischen Schulstühle bee^/
Am 7. d. M . fand die letzte Eonferenz im Priw"'"
Palais in der ofner Festung statt. I n dieser Sitz"^
wurde die vom Schulcomit6 vorgelegte Fassul's ,̂/
Normativs mit geringen Modifikationen accepliert^ ^
der definitiven Redaction wurde Bischof Emcrich ^
bcttaut. ,.es

Laut de« gestern in B e r l i n erfolgten A"^"^dc
an Brele des preußi fchen Kammergcrichtes ^ ^ ,
Graf Arnim wegen Landesverrachs und wcgcn ^
digung des deutschen Kaisers und des Fürsten " '
zu fünf Jahren Zuchthaus vcrurlheilt. . ^di-

Der Budgctbericht Gambctta's, der auf c" ^ -
cale Reform des französischen Steucrsyst"" ^ >
zielt, wird nicht verfehlen, zu sehr lebhaften "^«cl lc
Anlaß zu geben. Gambctta schlägt vor, " ^ „ ,
der bis jetzt üblichen vier oircctcn Steuern v" ^
tommensteuer zu setzen, die inoirectcn Steuern 4 .H,
allmälig zu reducieren, bis die Herstellung des . ^
gcwichtcs im Budget deren vollständige Unteren ^
gestatten würde. Die Einkommensteuer soll si") „ ;
folgenden fünf Kategorien theilen: 1. Grundrevc,
2. Immobilareinlommcn; 3. industrielles und <"" M ,
cielles Einkommen; 4. Mobllarcinlommen; 5. pe >
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iches und Wohnungseinkommen. Die Steuervisitation,
viirc nur auf die dritte und die fünfte Kategorie an-
oendbar, in der vierten Kategorie sollen alle Mobilar-
oerthe mit Einschluß der französischen Rente, welche
»isher steuerfrei war, ihre Stelle finden, und die fünfte
Kategorie endlich alle Gehalte der Beamten n. s. w.,
oelchc eine gewisse Snmmc überschreiten, umfassen. —
Oie Oftposition gegen dieses Project macht sich bereits
Mend, und insbesondere befürchtet man in republikani-
chcn Kreisen, daß die Bonapartisten ans dieser miß-
iebigcn Steuerreform und insbesondere ans der lie-
mlragten Besteuernng der Rente eine gefährliche Wasfc
>egen die Republik schmieden könnten.

Zu der Reaction, welche in e n g l i f c h e n Volks-
weisen gegen die Gladstonc'sche Agitation Platzgegrisfen,
tinnnt es nicht recht, wenn von einem Rücktritte ^ord
Veaconssieldö die Rede ist. Wenn cS nicht wirtlich
Uesundhcitsrüctsichten sind, welche den greisen Staats-
mann zu diesem Schritte bewegen, politisch wäre die
Demission von dem Präsidium heule weniger motiviert
»ls früher, denn es läßt sich nicht verleimen, daß die
Haltung des Cabinets in der Orienlfrage immer mehr
«nllang findet, je deutlicher die Tendenzen der russischen
Actlonspartei hervortreten.

Aus Konstantinopel wird bestätigt, das zwischen
I t a l i e n und R u ß l a n d eine Vereinbarung geschlossen
worden sei. Doch denke Italien vorläufig nicht daran,
sein Gebiet anf Kosten Oesterreichs oder der Türkei zu
vergrößern, fondcrn beabsichtige blos die Erwcrbuug
tunesischen Gcbictcü Man glaubt in Konstantinopcl,
Frankreich werde sich einer eventuellen Occupation tune«
ftschen Gebietes durch Italien widersetzen.

Die Königin von S p a n i e n wird, einem madri-
der Telegramme zufolge henle in Madrid eintreffen
und officicll empfangen werden.

Der König von G r i e c h e n l a n d ist anf der Rück-
reise in sein Land vorgestern in Baden-Baden ang»
lammen und am Bahnhofe vom deutschen Kaiser u«d
dem Grohherzoge von Baden empfangen worden.

Es hat allen Anschein, datz die P f o r t e bei der
Bewilligung des W af f c n st i l l st a „ d cs nur einer
sehr ernsten Pression vonscilc Englands gewichen ist.
S i r H. Elliot hatte am Samstag eine Audienz bei dem
Sultan, in welcher er demselben erklärte, der letzte Vor.
schlag Englands sei als ein Ultimatum zu betrachten
Dle Ablehnung desselben müßte den Abbruch der dlvlo.
matlschen Beziehungen zur Folge haben. Der Sultan
thttlte dies dem Großoezier mit, der am Montag bei
ihm eine Audienz hatte, angeblich um feine Demission
zu verlangen. Infolge der Eröffnung Elllots scheint dann'
der außerordentliche Rath auf Dinstag einberufen wor«
den zu sein, der den bekannten Beschluß faßte. Die
Bedingungen des Waffenstillslandes wurden seitens der
Pforte den Mächte» vorgestern mitnetheilt; iiber den In>
halt derselben existieren bis jetzt selbstverständlich nur
Combinationen. Man spricht davon, Rußland müsse sich
verpflichten, die Zuzüge nach Serbien zu verhindern;
die Aufständischen hätten sofort die Feindseligkeiten cln-
zustellen. Wie gesagt, etwas näheres kann noch nicht be-
lannt sein. Was S e r b i e n anbelangt, so soll Tschcrnajeff
schon am 10., also vor Bekanntwerden des Beschlusses
der Pforte, von dem Fürsten Milan angewiesen worden
sein, jede Offensive einzustellen; man war in Belgrad
bereits eines längeren Waffenstillstandes gewärtig. Die
M o n t e n e g r i n e r haben sich vor Thorschluß beeilt,
noch einige Greuel zu verüben, was ihnen bei den Frie-
densverhandlungen von wenig Nutzen sein dürfte.

Die bosnischen Insurgenten-Chefs haben im
Eüdwesten Bosniens nahe der dalmatinischen Grenze eine
Ansammlung abgehalten. Dcspotovtt war bei derselben
H^knd, ohne jedoch an den Verhandlungen thätigen
AMeil zu nehmen. Die Führer beschlossen, die von der
^orte geplanten Reformen zu verwerfen und ein Me-
?^rc an die Mächte zu richten, in welchem sie verlangen,
M ihnen das vor Jahrhunderten von den Türken ihren
vorfahren abgenommene ttano wieder zurückgegeben werde.
<>. Nachrichten aus Nisch melden, daß die Serben im
" M e vm, Sveti-Nikola die Türken überfielen, Nako-
dica bei Zajöar angrissen, ein tartarifches Dorf in Brand
lackten und ein Grcnzfort bcl Iantova Klissura erstürmten.

Hagesnemgkeiten.
Der europäische Telegraph.

^ Einer amtlichen Zusammenstellung zufolge war der
^wnd der Staatstclcgraphen in Europa in den
fahren 1874uud 1875 folgender: G r o ß b r i t a n n i e n
3"d I r l a n d : 315,325 Quadrat-Kilometer Fläche,
^«..)80 Kilometer Linien, 170,352'7 Kilometer Drähte,
^ "02 , l )78 Depeschen, 12.760,620 Gulden Einnahme,
" a n e m ark: 38,237Quadrat-Mlomctcr Fläche, 278O0
^ ° u " t e r Änien, 7053 0 Kilometer Drähte, 912,310
M l c h m , 328,412 Guldcu Einnahme. N o r w e g e n :
Kni ^ Quadrat-Kilometer Fläche, 7000 0 Kilometer
43?" ' N.248'0 Kilometer Drähte, 701,420 Depeschen,
K i l ^ . ^ 6i""ahmc. Schweden: 444,840 Qnadrat-
^ °n e er Fläche, 7^59-4 Kilometer Linien, 19,377-4
E mab^ ^ ? t e , 1-387,747 Depeschen, 782,838 f l .
Kil H ^H"Naud(Gesammt ) : 20.729,411 Quadrat-
Kilom " A " ^ ' ^ " " Kilometer Linien, 120,522'0

" l " t tn Drahte, 3.777,541 Deichen. 7.820,924 fi.

Einnahme. O e s t e r r e i c h - U n g a r n : 624,045 Quadrat-!
Kilometer Flüche, 30,262 4 Kilometer Linien, 108,147 6
Kilometer Drähte, 6.803,549 Depeschen, 3.799,256 f l .
Einnahme. Schweiz : 41,418 Quadrat-Kilometer Fläche,
03^4'0 Kilometer Linien, 15,442 6 Kilometer Drähte,
2.749.436 Depeschen, 823,284 fl. Einnahme. Deutsches
R e i c h s - T c l e g r a p h c n g c b i c t : 440,520 Quadrat-
Kilometer Flüche, 35,708-4 Kilometer Linien, 132,009 7
Kilometer Drähte, 11.195,627 Depeschen, 5.129,265 fi.
Einnahme. B a i c r n : 75,803 Quadrat Kilometer Fläche,
7140 4 Kilometer Liuien, 18,359'0 Kilometer Drähte,
1.700,467 Depeschen, 523,172 fi. Einnahme. W ü r t -
t e m b e r g : 19,508 Quadrat-Kilometer Fläche, 2480 6
Kilometer Linien, 0230-8 Kilometer Drähte, 908,025
Depeschen, 220,500 Gulden Einnahme. N i e d e r l a n d e :
32,875 Quadrat-Kilometer Fläche, 34404 Kilometer
Linien, 12.332 5 Kilometer Drähte, 2.374,920 Depeschen,
032,480 fi. Einnahme. L u x e m b u r g : 2587 Quadrat-
Kilometer Fläche, 290 0 Kilometer Linien, 445 0 Kilo-
meter Drähte, 02,809 Depeschen. 14,19-1 fi. Einnahme.
B e l g i e n : 29,455 Quadrat Kilometer Fläche, 4959'0
Kilometer Liuicn, 21.094-0 Kilometer Drähte. 4.117,437!
Depeschen, 839,245 fi. Einnahme. Frankreich: 528,577
Qnadrat Kilometer Fläche, 51,014 9 Kilometer Linien,
135,944-3 Kilometer Drähte, 10.981,803 Depeschen,
0.402,855 fl. Einnahme. P o r t u g a l : 92,753 Quadrat«
Kilometer Fläche, 3317 0 Kilometer Linien, 7450 0
Kilometer Drähte, 481,148 Depeschen, 184.593 fl. Ein-
nahme. S p a n i e n : 507,030 Quadrat-Kilometer Fläche,
11,7540 Kilometer Linien, 20,728 0 Kilometer Drähte,
1.283.907 Depeschen, 1.037,813 fl. Einnahme. I t a l i e n :
290,305 Quadrat-Kilometer Flache, 20,750 0 Kilometer
Linien, 02.224-0 Kilometer Drähte, 5.571,840 Dcpc-
schen. 2.808,010 fl. Einnahme. Griechenland : 50,212
Quadrat-Kilometer Fläche, 2505'0 Kilometer Linien.
31650 Kilometer Drähte, 249,073 Depeschen, 145.027
Gnldcn Einnahme. T ü r l c i : 309,257 Quadrat-Kilo-
meter Fläche. 25,2320 Kilometer Linien. -18,0500
Kilometer Drähte, 1.210,750 Depeschen. 2.440,709 fl.
Einnahme. R u m ä n i e n : 121,154 Quadrat-Kilometer
Fläche, 38200 Kilometer Linien, 08424 Kilometer
Drähte, 977,209 Depeschen, 492,453 fi. Einnahme.
S e r b i e n : 43,555 Quadrat-Kilometer Fläche, 1401'3
Kilometer Linien, 2145 5 Kilometer Drähte, 105,256
Depeschen, 59,017 fi. Einnahme.

— ( M o i t a l i t U t s - S t l l t i s t i l und Gesund-
l)!eit 6 vcrhältnisse.) Vis zu der am 23. September d. I .
beendeten 38. Iahreswoche find vo« je I00Ml) Einwohnern als
gestorben notiert: in Wien 4l>, in Prag 78, in Berlin 48, m
NreSlau 56, in Stettin 30, in Köln 49, in Hannover 43, in
Franlfurt am Main 26, in Slraßburg 4«, in Dresden 43, in
Leipzig 4«, in Mllnchcn 62, ' in Hamburg 4«, <n Pari« 46, in
Brllsscl 50, in Amsterdam 35, m Noltcrdam 49, im Haag <!I,
ii, Basel .i4, in Ehristiania Att, in Stockholm 55, in Kope«.
Hagen 47, in Rom 47, in Neapel 47, in Turin 32, in London 36,
in Glasgow 38, in Liverpool 46. in Dublin 47, in Edinburgh 40,
i» Neniucrl 58. in Philadelphia 43, i» Boston 52 in Chicaqo 53,
m Bombay U0, in Madras 73, in Calcutta 71. I n den meisten
Städten Mittel- und Sud-Enropa« Hal sich der Gesundheitszustand
un allgemeinen auf das normale Maß gehoben, und weisen die-
sllbeu fast sämmtlich niedrigere Sterblichleitezahl,» «.,f ^ in drr
vorhergegangenen Woche. Ein Uhulichcs Verhalten' zeigen die
skandinavischen Städte. I n London und den meisten größeren
englischen Städten sind diese Zahlen größer geworden; c« mehren
sich hier die InfectionSlranlheittu in erheblicher Weise, namenllich
Masern und Scharlachficber; auch zeigen sich ,u,^er Blattern
bald in größerer, bald in kleinerer Zahl. Auch in Wien haden
dic Blattern wieder sehr an Umfang gewonnen. Da« Scharlach-
fiebcr tritt aber auch in Berlin, Wien und Prag zahlreicher und
heftige auf, während die Masern erlöschen. Nervenficber zeigen
sich in den meisten englischen Städten in größerer Zahl, in Paris
und Philadelphia läßt die Epidemie nach. Die Diphlhrritis zeigt
sich fast überall, anch in den nordamcritauischen Städten, nur in
den holländischen und schweizerischen gar nicht, in den englischen
vereinzelt. Besonders heftig tritt die Kranlhcit in einigen Gegen-
den NordbeutschlandS unter der Landbcvöllernna. auf und fordert
viele Opfer. Den Nachrichten aus Indien znfolge ist die Cholera
in Bombay und Calcutta im Abnehmen.

— ( F r a u J u r i s » D o c t o r . ) Ein seltener Gast befindet sich

seit einigen Tagen in Agram. Es ist dies eine Russin, Namens

F r l . I vana v. Evreinov, Doctor der Rechte, zu welchem aladc.

mische Grade dieselbe an der leipziger Universität promoviert wurde.

Die Dane gedenkt längere Zeit dort zu bleiben. um Materiale

siir eine slavische ÄcchlMschichle zu sammeln. Insbesondere besaßt

sie sich gegenwärtig mit der uralten slavischen NcchtZ-Institution

der gemeinsamen Vürgschaftbleistuna,. Außerdem sammelt sie

Matcriale siir eine Monographie unter den Manuscripten der

südslavischen Akademie.
— ( S i c f l c c h t c n u u d w e b e n . . . ! ) I ^ LouiSviller

,,<5<ml!cr> Journal " schreibt ein Correspondent au« der Salzsee,

stadt llbcr die Besucher dcS Mormomntcmprls: „Nicht ein ein-

z'ges hllbfches Frauenzimmer, nicht ein einziger gut aueschender

M a n n ; nichts als unwissende, mlchtcrne, ehrlich? Leute von nie-

derer Gcbnrt und an harte Arbeit gewöhnt. Keine Intelligenz,

lciu S t y l , leine Verfeinerung, lein geistiges Leben und Wcbcn in

°cr ganzen Masse. Kein Lächeln, lein cotelleS Grüßen, lein

Rauschen der Gewänder, lein Fächelspiel, leine parfümierten

Taschentücher. Nichts von »llcm, das wir in unseren modernem

Kirchen zu sehen gewohnt sind. Die Frauen erscheinen in la t tn ,

ncnen Gcwlindern, viele tragen große SonnenhUtc, von Hand-

schuhen weiß man nichts. L in stupider Ausdruck liegt auf den

meissen Gesichtern V» begann mir klar zu werden, baß dle Poe

lygamie hier wirklich mchte ist als eine religiöse Pflicht. Denn

nichlß als daS strenge kirchliche Gebot vermag wol einen M a n n

dazu zu bringen, sich die Sorge flir ein halbe« Dutzend dieser

langweiligen profaifchen Weiber auf den Hals zu laden."

— ( N u r p r a k t i s c h ! ) I m Geschältslocale eine« chicagoer

Blatte? erschien Ilirzlich ein Mann, der solgende Anzeige ein»

zurUclen wiinschtc: „HeiratSgrsuch, Der Einsender wllnschl die

Vtlamitschasl einer gebildeten nnb ansehnlichen Dame zu machen,

welche drr folgenden Beschreibung entspricht: Größe 5 Fuß 4'/< Z o l l ;

Gewicht 136 Pfund; Vrnstweitr39 Z o l l ; Taillenweite 28"/< Z o l l ;

Schuhnummer 3 ' /<! Handschuhnummer 5'/,. Vrllnette mit dunkel-

blauen Augen. Mau adressiere: W, I7tt8. Tribune Office." Der

L l s i l , dem die belrrffeude Anzeige eingehändigt wurde, las sie

mi l Verwunderung. „ S i e scheinen'« aber sehr gcnau zn nehmen

mil den Eigenschaften, dir I h re lilnft!a.e Frau besitzen soll", saglr

er kopfschüttelnd. — «Mag sein, aber sehen S ie , ich war mi l

rminrr ersten Frau eben nicht lange verheiratet. Ibrc Eltern

halten sir l,insichtlich ihrer Garderobe iibrrreich ausgestaltet, »ind

min lonxtr sie die schönen Sachen doch fast gar nicht benutz'».

Ich habe einen ungeheuer?« Vorralh davon, und d» es bei diesen

harten Zeiten doch schade wäre, die Sachen umkommen zu lass,«,

wi l l ich mir eine Frcm nehmen, die in ihrer Figur gcnan meine.

Seligen entspricht, um allcS hllbsch auftragen zu lönnen. Mi ,»

muß eben sparen, wo man lann,"

— ( E i n j a p a n e s i s c h c « < l r i ° ( l r i . > Wenn man in

Japan reist und zufällig junge Japanerinnen zn Gestlhrlinnen

aus drr Reise erhalt, kann ma» Z'ugc einer sehr mellwllrdigen

öpielelr i sein, drr sich dir jilngcn Mädchen zum Zeitvertreib mi l

Vorliebe hingeben. Die Japanerin zieht aus ihrem weiten

Nermel ein Papier und entnimmt demselben die Frucht I^v»«!!«

.-,l>k!>!»l.'!, bei uns Judenkirsche, Blasenkirsche oder Schlutte ge-

nannt. Die reife Beere, welche von liucm blasenartig ausgewach-

senen, dann am Grunde roth, oben gelb werbenden Kelche ein«

geschlossen ist, kann grossen werden und schmeckt sauer. Die

Japaner nrnurn dir Pflanze IIl<n,i!ii. d. h. Geistcrlichl, weil dir

Plauze häufig anf Gräbern wächst, wo i», ihirn hängslidsi».

laterucnähnlichen Frilchlen der Gcist brs Verstorbenen küchle»

soll. Nun geht das Mädchen zur Bereitung der Beere sill ihr?n

Zmrck, lehrt den Kelch um, su daß dir Beere gut zugänglich wirb,

luelrl diese sehr brhulsam und lange zwischrn den Fingern, wor-

ans daß innen enlhaltrnc Flusch sich von der Schale trennt, und

zieht dann mit größter Vorsicht den samenlrägrr mit dem er»

weichten Fleische heraus, so daß an drr Stelle, wo die Beere am

Kelche haftet, in derselben eine kleine Oefsxnng entsteht, dir aber

seitlich leine Risse haben darf, sonst war die Arbeit eine vergeb-

licht. Diese ziemlich haltbare grllne Schale wird in der M u n d :

höhle mit Lnst gestillt und dir gestillte Blase mit der Zunge gegen

den Gaumen gedrückt, wobei die Oeffnung am Gaumcnsleische

l iegt; daraus entsteht ein starltönendeß Geräusch, da« an ohren-

zerreißendem unmusilalischm Lllrm dem berühmten Tr i -Er i nichts

nachgibt. Da dir jungen Mädchen birfe« Sp i r l stundenlang treiben,

so gl ' lMl solch hübsche Gesellschaft bei Llscnbahnsahrlen nicht eben

z« den Nülilhmlichlellrn. Dieser lärmende Zeilocltreib »st bei den

jopunisch!-» Dam?» seil langichrr so belieb!, dah, damit sie ihn

auch im Winter nichl entbehren, bedeulende Mengen obiger FrOchle

in Salz canservielt werden.

fokales.
— l A b g e r e i s i . ) Der hochwllrdigste Herr FNrsibischoj

von Laibach, Dr . EhrysostomuS P o g a i a r , ist vorgestern von

hier nach W i e n gereist.

— ( G o l d e n e Messe . ) Der in Laibach im Ruhestände

lebende Localist Herr Josef K a p e l j feiert morgen in der hi«,

sign, S t . IosefS-Kapcllc seine g o l d e n e Messe . Der Jubi lant

wurde am 4. Dezember 1797 in I g g bei i'aibach geboren und

am 2 t . September 1826 zum Priester geweiht.

— l. S e. E r c e l l e n z H e r r F M L . v o u P l t r c k e r ) ist

heute nachts mit dem triester Postzuge von L a i b a c h abgereist

und hat sich aus seinen neuen Bestimmungsort nach N g r a m

begeben.

— ( V o m V e t e r a n r n v c r e i n e.) Gestern mittags ver-

abschiedete, sich eine Deputation de« hiesigen allgemeinen lrainischm

Mililär.Vl'teranrnvercins unter Fiihrung de« VereinSvorstandes

MagistratSlalizleileiler M i h a l i i , von S r . Excellenz dem Herrn

F M L . von P l l r c t e r . Der Filhrer der Deputation betonte, der

Veteranrnverein sehe Se. Ercelleitz nicht weniger schwer von Lai-

bach scheiden, als da« Mi l i tä r und Vllrgerthum. Knilpse doch

ein den Verein immer unvergeßlich bleibendes Moment denselben

an die Familie des Scheidenden, nemlich der Umstand, daß Ih re

Majestät unsere allergnädigste Kaiserin die Gemalin S r . Excellenz

als Fahnenpathin-TteUverlreterin allcrgnädigst zu ernennen gernh«

habe. Schließlich bat der Sprecher. Se. Excellenz wie dessen ver-
chrlc Frau Gcmalin mögen dem Vclcranrnvrreine auch in Hin«
lunst ihre Sympathien iceundlichst bewahren. Seine ViceUe:,,
dankte gerllhrt. Da« Scheiben von Laibach, wo ihm s° viel auf»
richtige Li:be enlgegeugrbracht wnrdr, komme ihm schwer an, Al«
alter Soldat war er stc!« ein Freund der Veteranen; sr musst
denselben nur neuerdings zur Gnade und Huld Ihrer MaieM
der Kaiserin bcglitckwllnschen. welche die FahnenpalhuiftcUe aller-
gnädigst anzunehmen geruht habe. Die erhabene Person Ih« r
Majestät werde stets nu Talisman deS Vereins bleilien, und der-
selbe wird, wenn sich auch Schwicrigleitrn ergeben ^ d» 1« "
Anfang schwer ist - schließlich doch in dm b " " ? ' " " <
Ziele und Bestrebungen einlaufen. S ' M ' ^ " ^ ^ ^ ^ ^
jedem Milgliede der Deputation die Hand u«t>

von derselben in herzlichster Weis. , ^ Oberstaatsanwalt

« . ^ ^ ^ " ' ' ^ « " m b.huf- «lsichtigung der hiestgm

St^a^
gestern in L a i b ach ewgettchen.
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— s S t i f t u n g s p l ä t z e . ) I n dem l. l. Vlinden.Erziehungs-

Institute zu Wien sind zwei M i l i t ä r - S t i f t u n g s p l ä t z e
zu verleihen. Auf e i nen dieser Plätze haben blinde Militärlinder
überhaupt, auf den zweiten Platz hingegen nur blinde Kinder
von Militärbeamten oder Offizieren bis incl. der 8. Diätenllafse
Anspruch. Gesuche lönnen bis 1». Oktober l. I . beim l . l . Er-
gänzungs-Nezirlscommando in Laibach eingebracht norden,

— ( F e u e r w e h r . ) Als unterstützende Mitglieder der
laibacher freiwilligen Feuerwehr haben den J a h r e s b e i t r a g
Pro 1876 geleistet die Herren: I a n e sch mit 20 fl,, T s c h i n t e l
M i t15 f l . , I , L. M a y e r mit 10 f l . , L a ß n i t m i t « ft., F l e i s c h ,
m a n n , <3 n es da und S c h u n l o mit je 5 f l . und G l l n z l e r
mit 2 fl.

— ( P r o m e n a d e m n s i l . ) Morgen un, h a l b 1 2 U h r
mittag« spielt die R e g i m e n t ö k a p e l l e im Musikpavillon
der Sternallec bei nachstehendem Programm - 1. Introduction zu
der Oper „Norma" von Vellini. 2 Reminiscenzen au« der Oper
„Nngot" von Lecocq. 3. Duett aus der Oper „Don Juan" von
Mozart. 4. Fledermaus-Polka von Strauß. 5. Große Phantasie
»u« der Oper „Die Afrikaner!«" von Meyerbeer. 6, Girofle-
Oiroflü.M°lsch.

— ( F e f t . S chluß schießen.) Die laibacher R o h r -
s c h ü t z e n g e f e l l s c h a f t verunstaltet morgen am neuen Schieß«
stände ein Ftfl.Schlußschießen. Der Beginn desselben erfolgt um
9 Uhr früh. Von 2 Uhr nachmittags an wird die städtische
Musilvercinslapellt am Festplatze concertieren. Zur Bequemlich«
leit der Schützen und Gäste hat die Gesellschaft für Errichtung
«in« guten Restauration am Schiehstande Scrge getragen.

— ( E i n Versuch . ) Um da« laibacher Theaterpublilum
für den heurigen «lntgang der Opernvorstellungen wenigsten« theil»
»eise zu entschädigen, beabsichtigt die Direction im Laufe der
Saison auf Grund der vorhandenen guten Gesangslrllfte hie und
d» auch lleinere und leichter darstellbare O p e r n zur Aufführung
zu bringen. Nlö erster Versuch auf diesem Gebiete ist Flotow«
melodillse „ M a r t h a " in Aussicht genommen, die bereits fleißig
studiert wird und fchon inlürze in Scene gehen soll. Inwieweit
dieser, wie wlr allerdings gestehen müssen, etwas kühne Versuch
ein glücklicher genannt werden lann, wird natürlich erst der Er»
folg zu entscheiden haben; vorläufig erübrigt un« nur der Wunsch,
daß derselbe gelingen und gründlich imstande sein möge, alle jene
lleinen Vedenlen siegreich aus dem Fclde zu schlagen, die sich uns
angesichts diese« Projecte« und bei Revuepassierung unserer Ge-
sangs- und vor allem unserer O r c h e f t e r t r ä f t e hie und da
unwillkürlich denn doch aufdrängen. Hiemit wollen wir jedoch
mit nichlen auch schon sür ein Fallenlassen dieses Projecte« plai-
dieren, da wir dasselbe eines wenigsten« einmaligen Versuche«
immerhin werth erachten. Sollte derselbe in der That glückn und
dem Publikum ein aufrichtig gemeinte« ,Vivemt e^ueuten" eut»
locken, dann umso besser; wo nicht, nun so wirb der Versuch
eben einen jener verlorenen Abende bilden, wie wir sie an unserer
Vllhne bekanntlich schon zu oft erlebten, al« daß wir da« Hinzu«
treten eine« neuen nicht mit stoischer Ruhe sollten ertragen können.

— Die Vesetzung der Oper wird, wie man uns mittheilt, die
nachstehende sein : M a r t h a — Frau Frihsche-Wagner; N a n c y
— Fr l . Huemer; LY ° n e l — Herr Weiß; P l u m l e t t -
Herr Mail ler; T r i s t a n — Herr Welleba.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) »m 27. v. M . um 1 Uhr mit-
tag« lam im Hause de« Grundbesitzer« Frauz K r a u « in der
Ortschaft M i t l e r g r a « , dc« g o t t f c h e e r Bezirkes, am Dach.
boden ein Feuer zum NuSbruche, welche« da« ganze Hau« fammt
Einrichtung«» und Kleidungsstücken, sowie auch einen Geldbetrag
von 150 fl. einäscherte. DaS Feuer entstand vermuthlich infolge
unvorsichtig aufbewahrter Asche am Dachboden. Der durch da«,
selbe verursachte Gesammtschade beläuft sich auf 800 fl. und trifft
den Vesiher um fo empfindlicher, al« derselbe leider nicht assecu-
riert war,

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h , ) Der Infanterist Michael
V p a n c der 5. Compagnie des heimatlichen Infanterieregiments
Freiherr von K ü h n N r . 17 hat sich diesen Mittwoch um 4 Uhr
morgens, wie man vermuthet in selbstmöidenscher Absicht, aus
einem Fenster des ersten Stockwerkes der großen Kaserne in Trieft
herabgestürzt. Er erhielt mehrere Verletzungen, an seinem Aufkom-
men wird gezweifelt. S p a n c behauptet übrigens, sich auf das
Fenster des Ganges gelehnt, und da er schlaftrunken war, das
Gleichgewicht verloren zu haben und so heruntergestürzt zu sein.

— ( V a d e f r e q u e n z . ) Der Kurort G l r i c h e n b e r g
War in der abgelaufenen Badesaisou von 2149 Parteien mit
3402 Personen besucht, darunter befanden sich 1813 Männer und
1589 Frauen. Hievon entfallen auf da« Inland 2943 und auf

das Ausland 459 Personen, und ,war : Niederösterreich 698,
Oberüfterreich 14, Steicrmml 427, ÄlttMm imo K r a i n 3 2 ,
Tiro l 30, Küftrulano nnd Dalmatieli 52. Trieft 48. Rühmen 54,
Mähren und Schlesien 141, Galizim und Vulowiua 246, Un-
garn und Siebenbürgen 992, Kroatien und Slavonien 209 Per«
souen. Auf da« Ausland entfallen: Preußen und Denlfchland
mit 61 , Rußland mit 279, Numämen, VuSnicn und Serbien
mit 6«, Italien mit 29, Frankreich mit 3, Eng,and mit 3,
Griechenland mit 5. Türkei mit 4, Nordamerika mit 2, Afrika
(Egypten) mit 2, und Nfien mit 5 Personen,

— ( L i e f e r u n g s w c r l . ) „Der Türleulaiser und seine
Feinde" oder: «Die Geheimnisse des Hofes von Konssantinopel."
George F. B o r n hat soeben einen Zeitroman unter obigem Titel
in Lieferungen ü 18 lr. herausgegeben, und machen wir dies"
bezüglich auf den der heutigen „Laibacher Zeitung" beiliegenden
Prospect aufnm sam, -^ Bestellungen übernimmt die Vuchhcmd,
lung v. K l e i n m a y r K V a m b c r g in Laibach; auch
liege» daselbst die ersten zwei Lieferungen diese« Romans znr
Einsicht auf.

Einladung
zur

Monatsverfammlung des Mufealvereins
am S a m s t a g d en 14. O l l ob er 1 8 7 6 um 5 Uhr abends.

T a a e ö s r d u u n g :
Vericht des Musealcustos K a r l D e s c h m a n n über die

Erfolge der bisherigen Aufdeckungen der laibacher Pfahlbauten.

Versammlungslokale: Muleallanzlei im Lycealgebäude, zweiten
Stock,

Laibach, 11. Oktober 1876.
Von der Geschiiftsleitung.

Eingesendet.
Eine Anzahl erster Autoritäten der Medizin hat neuerdings

auf die unvergleichlich » » « U k ^ i i s l l ^ « . « « l ^ « n « « > , n « t « »
«l«»> V » e » l » N » « « « hingewiesen, lind wurden bei allen Krank-
heiten des Halses, der Brust und der Lunge, wie Katarrhe, asth»
malische Iustille und Tubcrcl'lose. selbst wenn letztere schon weit
vorgerückt ist, die erstaunlichsten Heilwirlnuge:, erzielt durch die
Dr. I o s 6 N l v a r e z'schcn E o c a . P r ä p a r a t e . Nu« der
Broschüre, welche in Laibach bei J o s e f S v o b o d a . Nvo-
theler, gratis verabfolgt wird, beliebe man allcö wettere zu clschc:,.

Neueste W .
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „Laib. Z e i t u n g . " )

P a r i s , 13. Oktober. Der „Monitcur" findet die
türtischen Waffenstillstandsbedingungen billigst und fügt
hinzu, das Rcformprogramm der Pforte verdiene eine
ernste und wohlwollende Prüfung.

B e l g r a d , 11. Oktober. (Presse.) Die serbische
Regierung war noch nicht in der Lage, über das neue
Wassenstillstllllds-Anerbieten der Pforte in Berathung zu
treten oder gar einen Beschluß zu fassen, da die Be.
omgungen des Waffenstillstandes weder hier noch im
Auslande, wo serbische Agenten accreditiert sind, bekannt'
gegeben wurden. Der Fürst und das Ministerium sollen
übrigens entschieden für den Waffenstillstand sich aus-
sprechen.

K o n s t a n t i n e pel , 12. Oktober. Wie in hiesigen
diplomatischen Kreisen verlautet, fordere die Pforte un>
ter anderm. während der ganzen Dauer des von ihr
proponiertm sechsmonatlichen Waffenstillstandes Zajöar
und einige wichtige strategische Punkte im Süden Ser.
bienS besetzt halten zu dürfen.

S t u t a r i , 10. Oktober. (N. fr. Pr.) Die Mon.
tenegriner attaquierten gestern morgens die bei Spuz
lagernde Division. Derwisch Pascha, der Chef.Comman,
dant, dessen Hauptquartier sich in dem genannten Orte
befindet, ließ genügende Truppen vorrücken und ordnete
einen geschickten Angriff an. Schevll Bey, der Mil i lär-
Attachu der türtischen Botschaft in Wien, der sich gerade
in Prival-Angelegenheiten im Lager befand, wurde mil
dem Commando des linken Flügels, bestehend aus zwei
Compagnien und drei Kanonen, betraut. Nach einer
blutigen Schlacht, die den ganzen Tag währte, nahmen
die türkischen Truppen gestern abends fünf von den
acht verschanzten Höhen, deren Wegnahme angesichts der
bevorstehenden lmlitärischen Operationen von Gedeutung
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